Marsch der tausend Kreuze gestoppt: Freispruch

Landgericht hebt Verurteilung auf
Münster. Trillerpfeifen, Sprechchöre, aber keine Gewalt: Die Gegendemonstranten, die in Münster vor vier Jahren den ersten“ Tausend Kreuzes-Marsch“ von Abtreibungsgegnern aufgehalten haben, müssen keine Verurteilung mehr befürchten. Das geht aus einem Urteil des Landgerichts hervor. Die Staatsanwaltschaft hatte den Gegendemonstranten vorgeworfen, die Ägidiistraße am 14.März 2009 abgeriegelt und damit den genehmigten „Tausend-Kreuze -Marsch“ groß gestört zu haben.

Die 4.Berufungskammer sah das am Mittwoch jedoch anders. Es spreche zwar einiges dafür, dass die Straße blockiert werden sollte, zusehen sei das auf dem Polizeivideo aber nicht. Damit sei nicht zu beweisen, dass die Gegendemonstranten den „Tausend-Kreuzes-Marsch“ wirklich verhindern wollten. „Man kann nicht zu dem Schluss kommen das das so geplant war.“ sagte Richter Robert Fischer im Prozess. Schließlich hätten Passanten problemlos passieren können.

Die fundamentalistischen Christen waren damals aus der Agiidiikirche gekommen und wollten mit weißen Kreuzen durch die Innenstadt ziehen. Weit kamen die radikalen Abtreibungsgegner allerdings nicht. Auf der Agiidistraße wurde ihr Zug aufgehalten. Was in den folgenden rund zwei Stunden passierte, war fast skurril. Die Abtreibungsgegner sangen und beteten, die Gegendemonstranten höhnten „Eure Kinder werden so wie wir“. Einer der Demonstranten (33)war wegen der Blockade vom Amtsgericht Münster zu 600 Euro Geldstrafe verurteilt worden. Dieses Urteil hat das Landgericht nun aufgehoben.

Signalwirkung

Die Polizei hatte damals gar nicht versucht, die Teilnehmer des „Tausend-Kreuzes-Marsches“ an der Gegendemonstration vorbeizuführen oder eine Alternativroute einzuschlagen. Einer der Einsatzleiter sagte dazu im Prozess: Das hätte keinen Sinn gemacht wir wären da nicht vorbeigekommen.“

Um die Gegendemonstranten verurteilen zu können hätte man das nach Ansicht der Richter aber zumindest versuchen müssen. Der Freispruch könnte Signalwirkung haben, für andere Verfahren die noch nicht entschieden sind. 
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